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Viele Menschen wollen etwas gegen die Klima-
krise tun. Die große Frage ist aber: wie und was? 
Wie soll ich als Einzelperson die Klimakrise auf-
halten? Was kann ich tun, damit die Erderwär-
mung in einem vertretbaren Maß bleibt und wir 
uns daran anpassen können?

Klar ist: Allein hält niemand die Klimakrise auf. 
Nur mit veränderten Strukturen und mit der 
Inpfl ichtnahme der wirklich großen CO2-Emit-
tenten können wir etwas verändern. Und um 
das zu erreichen, gibt es viele Möglichkeiten 
mit unterschiedlichem Zeit- und Energieauf-
wand, so dass jeder für sich entscheiden kann, 
was gut zu ihm passt: Unterschreiben Sie Peti-
tionen, am besten solche, die an die EU oder 
den Bundestag gerichtet sind. Sie fi nden einige 
unter epetitionen.bundestag.de, campact.de 
oder change.org.

Schreiben Sie Ihren Wahlkreisabgeordneten 
oder Ihre Wahlkreisabgeordnete an und teilen 
Sie ihm oder ihr mit, was Sie beschäft igt und 
was Ihnen wichtig ist. Am besten handschrift -
lich. 

Schreiben Sie Leserbriefe! An Zeitungen, Zeit-
schrift en, Radiosendungen … 

Nehmen Sie an Demonstrationen und Streiks 
teil (das macht erstaunlich viel Spaß und ver-
bindet sehr mit Anderen)! Werden Sie Mitglied 
in Umweltschutzgruppen, z. B. NABU, BUND, 
Greenpeace oder anderen. Suchen Sie sich 
eine lokale Klimaschutzgruppe, in der Sie sich 
engagieren: global denken, lokal handeln. Eine 
Auswahl fi nden Sie unter www.for-future-bu-
endnis.de. Nehmen Sie an Stadtrats- oder Ge-
meinderatssitzungen teil. 

Abgesehen davon, dass Sie damit wirklich viel 
erreichen können, führen diese Möglichkeiten 
dazu, dass sie Mut machen und Sie sich selbst-
wirksam, erfolgreich und verbunden mit an-
deren Menschen fühlen können. Und das sind 
Dinge, die nicht zu unterschätzen sind in ihren 
Auswirkungen auf das eigene Wohlbefi nden!

Julia Ruthmeyer

Was tun im Umwelt- und Klimaschutz!?

12

uns daran anpassen können?

Klar ist: Allein hält niemand die Klimakrise auf. 
Nur mit veränderten Strukturen und mit der 
Inpfl ichtnahme der wirklich großen CO2-Emit-
tenten können wir etwas verändern. Und um 
das zu erreichen, gibt es viele Möglichkeiten 
mit unterschiedlichem Zeit- und Energieauf-
wand, so dass jeder für sich entscheiden kann, 
was gut zu ihm passt: Unterschreiben Sie Peti-
tionen, am besten solche, die an die EU oder 
den Bundestag gerichtet sind. Sie fi nden einige 
unter epetitionen.bundestag.de, campact.de 
oder change.org.

Schreiben Sie Ihren Wahlkreisabgeordneten 
oder Ihre Wahlkreisabgeordnete an und teilen 
Sie ihm oder ihr mit, was Sie beschäft igt und 
was Ihnen wichtig ist. Am besten handschrift -
lich. 

bindet sehr mit Anderen)! Werden Sie Mitglied 
in Umweltschutzgruppen, z. B. NABU, BUND, 
Greenpeace oder anderen. Suchen Sie sich 
eine lokale Klimaschutzgruppe, in der Sie sich 
engagieren: global denken, lokal handeln. Eine 
Auswahl fi nden Sie unter www.for-future-bu-
endnis.de. Nehmen Sie an Stadtrats- oder Ge-
meinderatssitzungen teil. 

Abgesehen davon, dass Sie damit wirklich viel 
erreichen können, führen diese Möglichkeiten 
dazu, dass sie Mut machen und Sie sich selbst-
wirksam, erfolgreich und verbunden mit an-
deren Menschen fühlen können. Und das sind 
Dinge, die nicht zu unterschätzen sind in ihren 
Auswirkungen auf das eigene Wohlbefi nden!

Julia Ruthmeyer

12



13

Die Kinder sind erwachsen und haben ihren 
Weg gefunden, endlich. Es war eine anstren-
gende, aufreibende Zeit. Oft  mussten wir unse-
re eigenen Bedürfnisse hinten anstellen und 
viele Kämpfe bestehen. 

Aber es fehlt auch etwas. Die Sorge ist zu einem 
Teil von uns geworden, wir können nicht ein-
fach damit aufhören. Und all die Erfahrung, die 
wir gesammelt haben? Sollen wir uns zurück-
lehnen und nur die freie Zeit genießen? Was 
jetzt? 

Viele Seniorinnen und Senioren stellen sich 
diese Fragen, und sie fi nden zahlreiche Ant-
worten: Sie wollen jetzt das Leben genießen, 
sie engagieren sich ehrenamtlich, und einige 
werden Teil der Klima- und Umweltbewegung. 
Was treibt sie in eine so junge Bewegung? Die 
Motivation für ein solches Engagement kann 
die Psychologie erklären, mit dem Konzept der 
Entwicklungsaufgaben von Milton Erikson. Er 

Sorge für all unsere Kinder

hat sich gefragt, was ein gelungenes Leben aus-
macht. Dabei hat er Entwicklungsaufgaben für 
das ganze Leben benannt, nicht nur für Kind-
heit und Jugend. Während in der Jugend etwa 
die Bildung der Identität im Vordergrund steht 
und im frühen Erwachsenenalter die Intimität, 
so sieht er die Entwicklungsaufgaben der spä-
teren Jahre in der so genannten Generativität 
und der Integrität: mit sich und seinem Lebens-
lauf im Reinen zu sein, Wissen und Erfahrung 
weiterzugeben und Fürsorge nicht nur für die 
eigenen Kinder und Enkel zu übernehmen, son-
dern diese Sorge auf diese und künft ige Gene-
rationen zu erweitern. 

Das Engagement in der Umwelt- und Klimabe-
wegung kann anstrengend sein und an unan-
genehme Tatsachen erinnern. Doch kann die 
Verbundenheit mit der jungen Generation auch 
zu einem gelungenen und zufriedenen Altern 
führen.

Therese Bernhard
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Wenn wir uns im Fernsehen darüber informie-
ren wollen, was es aktuell Wichtiges aus der 
Welt zu berichten gibt, werden wir in den Nach-
richten und meist auch in aktuellen Dokumen-
tarfilmen mit Negativmeldungen und Katastro-
phenberichten überschüttet. Natürlich ist es 
wichtig, dass wir über die ernsthaft bedroh- 
liche Lage, in der sich unsere Welt befindet, in-
formiert sind. 

Doch die Schreckensbilder können uns auch 
lähmen und dazu führen, dass wir das Gefühl 
haben, dass eh nichts mehr zu retten ist. Damit 
das nicht geschieht und wir handlungs- und 
denkfähig bleiben, ist es genauso wichtig, auch 
von all den guten und bereits erfolgreich um-
gesetzten Lösungsmöglichkeiten zu erfahren, 
die uns Auswege aus der großen Krise weisen, 
in die wir unsere Welt hinein manövriert haben.
Daher empfinde ich die Sendereihe „Plan B“ 
im ZDF als eine absolute Wohltat. Dort werden 
unter jeweils einem anderen Oberthema Men-
schen, Firmen, Erfindungen oder Projekte vor-
gestellt, die es bereits geschafft haben, solche 
Lösungsansätze erfolgreich in die Tat umzuset-
zen. Einfach erklärt und unterhaltsam darge-
stellt, versteht auch der Laie und die Laiin das 
jeweilige Prinzip, auf dem der Erfolg dieser Pro-
jekte beruht. Diese aktuellen realen Vorbilder 
machen Mut und Hoffnung darauf, dass auch 
die großen Herausforderungen, vor denen wir 
stehen, zu meistern sind.

Mir bereiten diese kurzen Filme immer gute 
Laune und sie sind daher meine Empfehlung an 
alle, die auch gerne mal wieder gute Nachrich-
ten hören und sehen wollen. „Plan B”, immer 
samstags um 17:35 Uhr im ZDF. Oder natürlich 
in der ZDF-Mediathek, in der noch viele weitere 
Filme aus der Reihe zu finden sind.

Ute Dalluhn

Plan B
immer samstags um 17:35 Uhr im ZDF 

Fernseh-Tipp
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Der menschengemachte Klima- und Umwelt-
wandel ist eine Bedrohung für die globale Ge-
sundheit und die menschliche Existenz. Auch 
in Europa sind die Folgen der globalen Erwär-
mung immer deutlicher zu spüren. Extreme 
Hitze, Waldbrände und Überschwemmungen –
die Krise entfaltet sich. Extremwetterereignisse 
werden durch den menschengemachten Kli-
mawandel in allen Teilen der Welt häufi ger und 
nehmen an Intensität zu. Diese Tatsache wurde 
durch den im August 2021 veröff entlichten Be-
richt des Weltklimarates in eindrücklicher Wei-
se ein weiteres Mal bestätigt. Die diesjährigen 
Waldbrände in vielen Regionen der Erde, die 
das Resultat extremer Hitze und Trockenheit 
sind, zählen zu den verheerendsten seit Jahren. 
Gleichzeitig haben mehrere Starkregenereig-
nisse zu den gravierendsten Flutkatastrophen 
seit Jahrzehnten in West- und Mitteleuropa so-
wie der Schwarzmeer-Region geführt. 

Zahlreiche Menschen haben ihr Leben verloren 
oder leiden unter gesundheitlichen Proble-
men. Hierzu zählen unter anderem Atemwegs-
erkrankungen durch die von Waldbränden 
verursachte Feinstaubbelastung, aber auch 
Infektionen in Folge von Wasserverunreini-
gungen nach Überschwemmungen. Durch 
den Verlust von Angehörigen und 
Freunden sowie durch die 
Zerstörung von Hab und 
Gut stehen die Betrof-
fenen bis heute unter 
großer psychischer 
Belastung. Zudem stel-
len die entstandenen 
wirtschaft lichen Schäden 
sowohl Einzelpersonen als auch die 
Gesellschaft  vor große und noch Jahrzehnte 
anhaltende Herausforderungen.
Der Klimawandel und die COVID-19-Pandemie: 
zwei Gesundheitskrisen auf einen Schlag.

Der ungebremste Klimawandel ist die größte 
Gesundheitskrise des 21. Jahrhunderts, vor al-
lem, weil er Leben kostet – jeden Tag und das 
mit steigender Tendenz. Die Weltgesundheits-
organisation geht davon aus, dass in Folge der 
globalen Klimaveränderungen zwischen 2030 
und 2050 weltweit bis zu 250.000 zusätzliche 
Todesfälle pro Jahr auft reten werden. Insbe-
sondere hitzebedingte Herz-Kreislauf- und 
Atemwegserkrankungen, Krankheiten infolge 
von Fehlernährung und übertragbare Krank-
heiten wie Malaria und Durchfallerkrankungen 
sind hierbei die Hauptursachen.

Trotz dieser Entwicklungen wird die Klimakrise 
bis heute im öff entlichen Diskurs nicht als sol-
che wahrgenommen und wird zudem weitge-
hend von der COVID-19-Pandemie überschat-
tet, obwohl erstere die viel bedrohlichere ist. 
Beispielsweise sind im August 2020 in Deutsch-
land mehr Menschen an den Folgen extremer 
Hitze gestorben als im Zusammenhang mit 
einer SARS-CoV-2-Infektion. Mehr noch: Beide 
Krisen hängen eng zusammen, denn die globa-
len Klima- und Umweltveränderungen führen 
nicht nur zu extremeren Wetterbedingungen, 
sondern begünstigen indirekt auch die Entste-
hung und Verbreitung von Infektionserkran-

kungen. 

Während bei der COVID-
19-Pandemie durch 
geeignete Präventi-
onsmaßnahmen und 

mittlerweile breit ver-
fügbare Impfstoff e die 

Hoff nung auf Besserung 
besteht, werden sich die Klima-

krise und die damit einhergehenden Folgen für 
unsere Gesundheit mit der Zeit intensivieren. 
Es ist wichtig zu realisieren, dass ein sicherer 
Handlungsspielraum für uns und die zukünf-

Die Klimakrise ist eine 
Krise für unsere Gesundheit – 
es ist höchste Zeit zu handeln
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Im öffentlichen 
Diskurs überschattet die 

COVID-19-Pandemie die 
noch viel bedrohlichere 

Klimakrise.
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tigen Generationen nur dann aufrechterhal-
ten werden kann, wenn die Weltgemeinschaft 
schnellstmöglich Klimaneutralität erreicht und 
so dafür sorgt, dass die globale Erwärmung 
bis zum Ende des 21. Jahrhunderts nicht über 
1.5 °C steigt. Nur so können die Folgen der Kli-
makrise einigermaßen beherrschbar bleiben 
und nur so bleibt uns genügend Zeit, effektive 
Anpassungs- und Präventionsmaßnahmen an 
die sich verändernden Lebensbedingungen zu 
implementieren.

Was jetzt wichtig ist

Es ist an der Zeit, dass die Themen Klimaschutz 
und Gesundheitsschutz endlich zusammenge-
dacht und in allen politischen Entscheidungen 
berücksichtigt werden. Denn ohne eine intakte 
Umwelt und ein stabiles Klima kann es weder 
Gesundheit noch Wohlstand geben. 

Wir alle und insbesondere die Politik müssen 
die Zusammenhänge und die Folgen der Klima-
krise für unsere Gesundheit klarer kommuni-
zieren, damit Klimaschutz kein abstraktes Ziel 
bleibt, sondern zu einer ganz persönlichen An-
gelegenheit wird.

Die Forderung nach effektiven Klimaschutz-
maßnahmen darf nicht alleine KlimaaktivistIn-
nen oder der grünen Partei überlassen werden, 
vielmehr müssen wir das Thema ins Zentrum 
unserer Gesellschaft und unseres alltäglichen 
Lebens rücken. Indem wir beharrlicher Antwor-
ten auf die großen Fragen unserer Zeit verlan-

gen, erhöhen wir den Druck auf die Politik und 
gestalten aktiv unsere Zukunft mit.

Komplexe Herausforderungen wie die Bewäl-
tigung der Klimakrise bedürfen eines hohen 
Maßes an Kooperation und gegenseitigem 
Verständnis. Solange das Thema Klimaschutz 
eher für politische Machtkämpfe genutzt und 
Gesundheitsfragen weiterhin gegen markt-
wirtschaftliche Prinzipien ausgespielt werden, 
führt dies jedoch eher zu Entzweiung und Ver-
unsicherung. 
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Nur schnelle 
weltweite Klimaneutrali-
tät gibt uns einen kleinen 

Handlungsspielraum.

Das Thema muss 
endlich in das Zentrum 

unserer Gesellschaft.

Anstatt uns von Diskussionen über vermeint-
liche Verbote in die Irre führen zu lassen, soll-
ten wir uns darauf konzentrieren, was jede und 
jeder Einzelne von uns durch effektiven Kli-
ma- und Umweltschutz gewinnt: saubere Luft, 
weniger Verkehrslärm, mehr Grünflächen und 
Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten in den 
Städten, gesünderes Essen – all das sind Vor-
aussetzungen für eine höhere Lebensqualität, 
ein besseres Wohlbefinden und darüber hinaus 
für ein stärkeres Gemeinschaftsgefühl. Zudem 
ist bereits seit längerem bekannt, dass die ge-
sundheitlichen Vorteile durch effektiven Klima-
schutz die gesellschaftlichen Kosten des Klima-
wandels deutlich überwiegen.

Nur wenn wir unsere Stimme erheben und uns 
für die sofortige Umsetzung wirksamer Klima-
schutzmaßnahmen einsetzen, nehmen wir die 
Verantwortung für den Erhalt unserer natürli-
chen Lebensbedingungen und damit für unse-
re Gesundheit bewusst wahr. 
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Es geht um nicht weniger als um unsere und die 
Zukunft  unserer Kinder und Kindeskinder, es 

geht um das Überleben der Menschheit.

Judith Mohren, Alexa Schaegner
nations fo

Wir sollten uns darauf 
konzentrieren, was jede 
und jeder Einzelne von 

uns durch effektiven Kli-
ma- und Umweltschutz 

gewinnt.
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Über Folgendes haben wir in der Redaktion 
sehr kontrovers diskutiert: „Darüber müssen 
wir doch als Klimazeitung nicht mehr schrei-
ben! Dazu gibt es doch endlos Zeitungsartikel 
und Fernsehbeiträge. Kennt doch jeder!“ 

„Als Zeitung für ältere Menschen im Wartezim-
mer müssen wir doch bei dem ansetzen, was 
die Menschen bewegt und was sie unter-
einander besprechen!” Also: Weil 
ich das kenne, weil ich viel in 
Wartezimmern sitze – lei-
der, mit 70 Jahren – und 
weil meine Frau mir 
viel erzählt, wenn sie 
von ihrer Arbeit im 
Labor beim Inter-
nisten kommt, den-
ke ich, ich rede da 
mal mit.

Die Corona-Krise und 
die Klima-Krise sind 
zwei Seiten einer Me-
daille: Ohne industrielle 
Landwirtschaft  mit Massen-
tierhaltung, ohne Zerstörung und 
Missachtung der Lebensräume von Wild-
tieren, ohne Soja und Palmöl für unsere Tier-
mast und unseren „Biosprit“, ohne Soja und 
Palmöl von Feldern, wo vormals Regenwald 
stand, ohne Missachtung der Lebenssituation 
der Menschen in Afrika und im Pazifi k, ohne 
Flugreisen ohne Sinn und Verstand, ohne, 
ohne, ja ohne das alles … gäbe es weder die 
Corona- noch die Klimakrise.

Corona und Klima –
zwei Seiten einer Medaille

Und wer das alles nicht so wahrhaben will: Wir 
könnten jetzt hunderte Fußnoten mit seriösen, 
überprüft en Quellen anfügen, aber die, die mit 
off enen Augen und Ohren sehen und verste-
hen, die wissen das ja ohnehin schon. 

Aber wir wollen Sie ja nicht langweilen und mit 
wissenschaft lichem Tenor ärgern. Wir wollen 

aufklären über die Klimakrise und auch 
ein wenig über Corona: Natürlich 

ist das Impfen gegen Corona 
sinnvoll und notwendig. 

Und das „Boostern“, 
die dritte Impfung, die 

Auff rischung auch, 
weil Impfungen nie 
zu 100 % wirken 
und bei uns Älteren 
das Immunsystem 
schwächer ist als in 

unseren jungen Jah-
ren. Aber nach der 

Freude und Erleichte-
rung über die dritte Imp-

fung – Weihnachten mit 
den Enkelkindern geht doch 

wieder! – sollten wir nicht verges-
sen: Die Klimakrise ist die gravierendere, 

umfassendere Krise und sie wird das Leben 
der nachfolgenden Generationen bestimmen. 
Wenn wir nicht endlich, umfassend, sofort ge-
gensteuern …

 Peter Furth
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Klimafreundliche Alternative zum Flugzeug
Ab dem Jahr 2022 kann man über Nacht von 
Wien über München nach Paris fahren. In den 
nächsten Jahren sollen viele Millionen-Städte 
über Nachtzugstrecken miteinander verbun-
den werden. Bleibt noch die Hoff nung auf kom-
fortable Liegewagen (TECH AND NATURE).

Neues zum Fracking
Gavin Newsom, Gouverneur von Kalifornien, 
hat eine Neugenehmigung für die Fracking-In-
dustrie ausgesetzt. Ob die Fracking-Genehmi-
gungen erneut erteilt werden, hängt von einem 
wissenschaft lichen Gutachten ab. Zusätzliche 
Klimabelastung durch Methangas und Wasser-
verschmutzungen durch Unfälle sprechen bis-
her dagegen (DWN).

Online-Unterricht für alle ermöglichen
Die Initiative „Hey Alter“ repariert ausgediente 
Rechner, die von vielen Unternehmen gespen-
det wurden. Mit entsprechendem Know-how 
werden die alten Daten gelöscht und es wird 
eine frei zugängliche Soft ware installiert. Leh-
rer und Lehrerinnen vermitteln die Computer 
an Kinder einkommensschwacher Familien, 
damit auch diese nicht nur während der Pan-
demie dem Online-Unterricht folgen können 
(Greenpeace Magazin).

Schutz für den Nationalpark Wattenmeer
Niedersachsen plant eine Gesetzesänderung, 
die Bohrungen nach Gas und Öl im National-
park Wattenmeer verbieten würde. Das schützt 
Klima und Biodiversität. Umweltminister Olaf 
Lies hofft  , dass die Novelle schon im Sommer 
2022 beschlossen werden kann (Spiegel Wirt-
schaft ).

Essen aus CO2 und Sonne
Der Finne Pasi Vainikka will das CO2 aus der 
Luft  genauso nutzen, wie es Bäume und andere 
Pfl anzen täglich tun. Mit seinem Start-up Solar-
food macht er „Essen aus Luft “. Ohne Ackerland 
und intensive Landwirtschaft  könnte Nahrung 
für alle hergestellt und gleichzeitig Treibhaus-
gas reduziert werden. In einer Pilotanlage ist 
die Herstellung von Proteinen aus CO2, Wasser-
stoff  auf der Basis von Solarstrom und mit Hil-
fe von Mikroorganismen bereits gelungen. Die 
Verarbeitung und Verkostung erster Lebens-
mittel fi ndet schon statt. Bleibt abzuwarten, ob 
es den Geschmack der Verbraucher trifft  . Zulas-
sungsanträge in verschiedenen Ländern laufen 
(Plan B, Socken aus CO2).

Meeresschildkröten gerettet
In Kap Verde hat ein staatliches Gesetz gegen 
das Jagen von Meeresschildkröten zur Arter-
haltung beigetragen. Die gezählten Schildkrö-
tennester haben sich im Vergleich zu 2015 auf 
das Achtzehnfache erhöht. Damit gibt es jetzt 
in Kap Verde die womöglich größte Caretta-
Meeresschildkröten-Population der Welt (WDR 
Cosmo).

Zusammengestellt von Margrit Clemenz

Kurz und gut
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Weitere Infos unter:
www.parentsforfuture.de/ge-
nug-gewartet
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Alte Medikamente richtig entsorgen
Das Wichtigste zuerst: Alte Medikamente, die 
nicht mehr benötigt werden oder schon abge-
laufen sind, dürfen niemals über die Toilette 
oder das Waschbecken entsorgt werden. Das 
gilt sowohl für feste Formen (z. B. Tabletten, 
Kapseln, etc.) als auch für fl üssige Medikamen-
te in Form von Tropfen und Säft en. Noch immer 
ist das vielen Menschen in der Bevölkerung 
nicht bewusst. In Deutschland ist das System 
zur Entsorgung von Medikamenten nicht ein-
heitlich geregelt. Grundsätzlich gibt es folgen-
de vier umweltbewusste Entsorgungswege:

Die Verbraucher und Patienten können sich 
selbst informieren, und zwar unter:
www.arzneimittelentsorgung.de  

Dort fi ndet man je nach Wohnort den richtigen 
Entsorgungsweg. Medikamente gelangen aber 
nicht nur durch die falsche Entsorgung in die 
Umwelt. Eintrittswege gibt es viele. Schon bei 
der Produktion, die vor allem im Ausland statt-
fi ndet, gelangen verunreinigte Abwässer in die 
Umwelt. Der Großteil wird aber durch die Pa-
tienten selbst ausgeschieden. Denn nach der 
Einnahme von Medikamenten und nach deren 
Wirkung, scheidet der Körper die Reste meist 
mit dem Urin wieder aus und sie gelangen ins 
Abwasser. Leider sind nicht alle Kläranlagen in 
der Lage, die Rückstände aus dem Abwasser zu 
fi ltern, sodass die Rückstände in die Umwelt 
gelangen können. 

Was passiert, wenn Medikamente falsch ent-
sorgt werden und über das Abwasser in die 
Umwelt gelangen? So genau weiß man das 
nicht. Es gibt Studien, die beispielsweise eine 
Verweiblichung von Karpfen, Nieren- und Le-
berschädigungen bei der Regenbogenforelle 
und Wachstumsstörungen bei diversen Fisch-
arten festgestellt haben. Das ganze Ausmaß ist 
(noch) nicht bekannt. Daher gilt das Vorsorge-
prinzip: je weniger Medikamente in die Umwelt 
gelangen, desto besser! Jeder einzelne kann 
dazu beitragen, indem zum einen die (überfl üs-
sige) Einnahme von Medikamenten reduziert 
und zum anderen die Entsorgung fachgerecht 
und umweltbewusst gehandhabt wird. 

Esther Luhmann

Wussten Sie schon?

1.  Über den Hausmüll
2.  Über Recyclinghöfe
3.  Über Schadstoffmobile
4.  Über Apotheken

Apothekerin, bei Pharmacists For Future aktiv 
und Herausgeberin des Buches „Die nachhalti-

ge Apotheke”, DAV, Stuttgart 
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Der Elefant im Klimaraum ist allen voran der 
Bausektor (mit Neubau, Gebäudebetrieb und 
Abriss). Er stößt 40 % der jährlichen CO2-Emis-
sionen aus, frisst die meisten Ressourcen, zer-
stört Ökosysteme und verursacht jede Menge 
Müll. Zudem führt die Bodenversiegelung für 
neue Siedlungs- und Verkehrsfl ächen immer 
öft er zu Überhitzungen und Überfl utungen in 
unseren Dörfern und Städten. Und das, obwohl 
die Bevölkerung in Deutschland kaum noch 
wächst und neue Technologien immer eff izien-
ter werden. Ein Grund dafür ist die zunehmen-
de Wohnfl äche pro Person, die heute etwa dop-
pelt so hoch ist wie vor fünfzig Jahren. Und je 
mehr Raum eine Person einnimmt, umso mehr 
muss beheizt und für andere neu gebaut wer-
den.

Die Lösung dieser Probleme liegt im Bestand: 
bestehende Gebäude umbauen, aufstocken 
und energetisch sanieren, Wohnfl ächen klei-
ner, aber feiner gestalten. Und dabei Kreisläufe 

Die Bauwende für Umwelt 
und Gesellschaft

schaff en durch die Wiederver-
wendung von altem Bauma-
terial und die Umnutzung 
leerstehender Gebäude (die 
es selbst in Städten mit 
Wohnungsmangel üppig 
gibt). Gleichzeitig können 
unsere Lebensräume 
grüner, gesünder und für 
ein soziales Mitein-
ander umgestaltet 
werden. Eine sol-
che Bauwende ist mach-
bar, wenn alle mitwirken 
– vom Bund und den Kom-
munen über die PlanerInnen 
und HandwerkerInnen bis hin 
zu den Bürgerinnen und Bürgern. Wie eine sol-
che Zukunft  genauer aussehen könnte, stellen 
wir in der nächsten Ausgabe vor. 

Johanna Wörner von Architects for Future
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Viele Menschen wollen ihr Leben klimafreund-
licher gestalten, wissen aber manchmal nicht 
wie. Auff ällig ist dies vor allem beim Thema 
Ernährung. Während die meisten Menschen 
wissen, welche Heizarten oder Fortbewegungs-
methoden besser für das Klima sind, stehen 
ebenso viele manchmal im Supermarkt und 
überlegen: Ist die Hafermilch im Tetrapack bes-
ser oder die Kuhmilch in der Glasfl asche? Ana-
nas oder Bananen haben weite Transportwe-
ge, aber haben sie deswegen eine schlechtere 
Klimabilanz als umfangreich verarbeitete und 
gekühlte Lebensmittel? Wie viele Lebensmittel 
landen eigentlich auf dem Müll? Und nicht zu-
letzt: Wann haben welche regionalen Lebens-
mittel eigentlich Saison? 

Das Buch „Schlemmen for Future“ möchte 
den Menschen helfen, zu begreifen und zu ver-
stehen, wie vielschichtig die Zusammenhänge 
zwischen unserer Ernährung und dem Welt-
klima sind – und welche Faktoren hierbei die 
größten Stellschrauben sind. Damit der wissen-
schaft liche Anspruch gewahrt bleibt, hat der 
renommierte Lebensmittelwissenschaft ler Dr. 
Kurt Schmidinger diesen Teil für die Parents 

„planetarischen Ernährung“, also einer, bei der 
die Erde nicht über Gebühr ausgebeutet wird, 
hilft  dabei, Unterschiede und Handlungsmög-
lichkeiten zu erkennen.

Für den kulinarischen Teil hatten die Parents 
for Future Unterstützung von über 20 Kö-
chInnen. Damit klimafreundliches Kochen in 
allen Lebenslagen gelingt, waren hierunter 
neben Gastronomen auch eine Fernsehkö-
chin, BestsellerautorInnen sowie ein Koch 
aus einer Gemeinschaft sverpfl egung dabei. 
So unterschiedlich die Köchinnen und Kö-
che, so vielseitig sind die Rezepte: von le-
ckerer alltagstauglicher Küche bis zum köst-
lichen aufwändigen Gericht ist alles mit dabei. 

Das außergewöhnliche Buchprojekt wurde 
– abgesehen von den Verlagsarbeiten – kom-
plett in ehrenamtlicher Arbeit gestemmt. Eine 
Handvoll Aktive aus der For-Future-Bewegung 
haben hierbei die Koordination und kleinere 
Redaktionsteile übernommen, aber auch die 
Grafi kerin, sämtliche Köche und der Wissen-
schaft ler haben uns kostenfrei unterstützt und 
uns damit erlaubt, sämtliche Erlöse für Klima-
schutz-Zwecke spenden zu können. 

Ein Herzensanliegen hatten die Parents for 
Future bei dem Buch von Anfang an: Es soll-
te erschwinglich bleiben, damit es auch mit 
kleinerem Geldbeutel erworben werden oder 
statt einer guten Flasche Wein zum Essen mit-
gebracht werden kann. Wenn Sie schon immer 
wissen wollten, wie klimafreundliche Ernäh-
rung funktioniert und sich unserer Mission an-
schließen möchten: „Schlemmen for Future“ 
gibt es überall da, wo es Bücher gibt.

Mechthild Bachmann 

Schlemmen for Future – wie 
klimafreundliche Küche funktioniert

Kurt Schmidinger diesen Teil für die Parents 
for Future verfasst. 
Der „Wissensteil“ des
Buches wird ergänzt 
durch konkret ab-
geleitete Tipps. Die 
bildliche Gegenüber-
stellung unserer ak-
tuellen Ernährung mit
dem Konzept einer 
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Sojamehl dient in diesem Rezept als Bindemit-
tel. 1 EL Sojamehl angerührt in 2 EL Wasser er-
setzt ein Vollei. Sojamehl gibt es in Bioläden und 
gut sortierten Supermärkten.

VANESSA SCHÄFER ist im Netz bes-
ser bekannt als Schürzenträgerin. Sie 
betreibt den gleichnamigen Food-
Blog, auf dem sie regelmäßig neue 
Rezepte und Beiträge rund ums The-
ma vegane Ernährung, Nachhaltig-
keit und Tierschutz serviert. 

Kürbispuffer mit Kichererbsen

Zutaten für 2 Portionen

200 g gekochte Kichererbsen
1⁄2 mittelgroßer Hokkaido-Kürbis
5 kleinere Kartoff eln
1 Zwiebel
1 Knoblauchzehe
7 EL zarte Haferfl ocken
2 EL Sojamehl
Salz
schwarzer Pfeff er aus der Mühle
Muskat
1⁄2 TL Kurkuma
Öl zum Ausbacken

Kichererbsen waschen, gut abtropfen lassen 
und anschließend klein stampfen. Den Hokka-
ido waschen, entkernen und die Hälft e davon 
mit einer Küchenreibe klein raspeln. Die Kartof-
feln schälen, waschen und ebenfalls raspeln. 
Zwiebel und Knoblauchzehe schälen, in feine 
Würfel schneiden und zusammen mit den ge-
stampft en Kichererbsen zu den Gemüseras-
peln in eine Schüssel geben. Die Haferfl ocken 
ebenfalls in die Schüssel geben. Das Sojamehl 
mit 4 EL Wasser anrühren und zum Puff erteig 
geben. Nun alle Zutaten gut miteinander ver-
mengen und die Masse mit Salz, Pfeff er, Muskat 
und Kurkuma würzen. In einer großen Pfanne 
Öl erhitzen und den Backofen auf 100 °C Umluft  
vorheizen. Sobald das Öl erhitzt ist, mit zwei 
Löff eln kleine Puff er in die Pfanne setzen und 
diese von beiden Seiten ausbacken. Anschlie-
ßend die Puff er auf einen Teller mit Küchen-
papier legen und das überschüssige Fett weg-
tupfen. Die fertigen Puff er auf einem Teller im 
Backofen warmhalten, bis der komplette Teig 
ausgebacken ist. Anschließend die Kürbispuf-
fer auf Tellern anrichten und diese warm genie-
ßen. Als Beilage macht sich Apfelmus gut.
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Wer gerne liest und kocht, kann sich über unser neues Preisrätsel freuen. In dieser Ausgabe haben Sie die Chance, 
eins von fünf Kochbüchern „Schlemmen for Future” zu gewinnen (siehe Seite 22). Schicken Sie uns hierzu einfach 
das Lösungswort per E-Mail an: genug-gewartet@parentsforfuture.de, Betreff : Rätsel. Die Teilnahme ist nur innerhalb 
Deutschlands möglich. Einsendeschluss für das Preisrätsel ist der 31.03.2022. Mit dem Übersenden Ihrer Daten stim-
men Sie den Datenschutzbestimmungen zu: www.parentsforfuture.de/genug-gewartet/Datenschutz

Wir freuen uns über jedes Feedback zu unserem Magazin und auf Wunsch halten wir Sie über den aktuellen Stand 
unserer noch jungen Zeitschrift  auf dem Laufenden. Besuchen Sie uns auch auf:
www.parentsforfuture.de/genug-gewartet

Kreuzworträtsel von ratehase.de

Lösungswort an 
genug-gewartet@

parentsforfuture.de 
mit Betreff „Rätsel“  

bis 31.03.2022.

Jetzt Kreuzwort-
rätsel machen und das 
Kochbuch „Schlemmen 

for Future“ (5 x 1) 
gewinnen! 


